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Politiſche Rundſchau.

Dentſchland. Der Aufenthalt unſeres Kaiſers
in der däniſchen Hauptſtadt zur Teilnahme an der
Beiſetzung der ſterblichen Reſte Köntg Chriſtians
war vom Wetter wenig begünſtigt, es herrſchte
wiederholt Schneetreiben, und hat bereits ſein Ende
erreicht. Der Verkehr des Monarchen mit dem
Könige Friedrich, dem Könige Georg von Griechen
land und König Hakon von Norwegen war beſon
ders herzlich, der Kaiſer nahm auch an der Familien
tafel im Schloſſe teil und empfing auf dem Linien
ſchiff „Preußen“ die Gegenbeſuche. Von politiſchen
Dingen darf man wohl abſehen, die Anweſenheit
des Kaiſers hatte nur den Zweck, dem verewigten
Zäniſchen Könige die letzte Ehre zu erweiſen. Am
Sonntag vormittag hielt der Kaiſer den Gottesdienſt

an Bord der Preußen“ ab und begab ſich mittags
mit dem däniſchen Könige und den anweſenden
Fürſtlichkeiten nach Roeskilde, wohin der Sarg des

erſtorbenen Königs bekannt

überführt iſt. Beim Dom, der Gruftkirche, war
Militärſpalter gebildet. Nach der Gedächtnisrede

wurde unter Kanonendonner der Segen geſprochen
und die anweſenden Fürſtlichkeiten verweilten noch
kurze Zeit im ſtillen Gebet am Sarge, der dann in
die Gruft überführt wurde. Hierauf erfolgte die
Rückkehr nach Kopenhagen. An Bord der „Preußen“
empfing der Kaiſer noch eine Reihe von hervor
ragenden Perſönlichkeiten. Nachmittags gegen 6 Uhr
hat der Kaiſer Kopenhagen wieder verlaſſen.

Der Beſuch Kaiſer Wilhelms in Kopenhagen
anläßlich der Beiſetzungsſeier König Chriſtians hat
erſichtlich zu einer weiteren Vertiefung der Be
ziehungen zwiſchen den Höfen von Berlin und
Kopenhagen geführt. Dieſelbe kommt namentlich
darin zum Ausdrück daß König Friedrich von Dä-
nemark vom Kaiſer zum Ehrenadmiral der deutſchen
Flotte ernannt wurde König Friedrich ſeinerſeits
verlieh Kaiſer Wilhelm das Ehrenzeichen des Dane
brogOrdens. Jm übrigen ſind über die letzte An

Donnerstag, den
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Königs bekanntlich ſchon am Freitag n en anweſerrd war. Gr
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weſenheit des Kaiſers in Kopenhagen nur dürftige
Einzelheiten bis jetzt in der Oeffentlichkeit bekannt
geworden.

Prinz Eitel Friedrich wird, wie der Kronprinz,
ſeine Flitterwochen in dem märkiſchen Jagdſchloſſe
Hubertusſtock verleben und am 20. März ſeinen
Einzug in Potsdam halten.

König Friedrich Auguſt von Sachſen ſtattete
am Montag dem Herzog Eduard von SachſenKo
burg Gotha einen Gegenbeſuch in Gotha ab, wobei
unter anderem eine Faſanenjagd bei Siebleben
ſtattfand. Auf der Rückreiſe nach Dresden traf der
König in der elſten Abendſtunde zu einem mehr
tägigen Aufenthalte in Leipzig ein.Der frühere bayriſche Kriegsminiſter v. Aſch

iſt in München einem Herzſchlag erlegen. Er war
nach wiederholten Meinungsverſchiedenheiten init
dem Zentrunt aus dem Amt geſchieden

Jn Berlin trat am Montag der deutſche
Handelstag zuſammen, wobei u. a. auch Staats

längere Begrüßungsrede, in welcher er die jetzige
handels politiſche Lage erörterte. Am Sonnabend
und Sonntag fand in Berlin die Generalver
ſammlung des Wahlvereins der Liberalen ſtatt es
wurde ein Programmentwurf angenommen, welcher
die Grundlage für eine Einigung aller liberalen
Gruppen bilden ſoll. Bezeichnenderweiſe erklärt die
„Voſſ. Ztg.“ angeſichts dieſer Beſchlüſſe, daß bislang
den Fraktionen der freiſinnigen Volkspartei im
Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
von angeblichen Verhandlungen über eine Einigung
der Fraktionen der Linken nichts bekannt ſei. Ver
mutlich wird die nun ſchon ſo lange angeſtrebte
Verſchmelzung der liberalen Gruppen zu einer
einzigen großen Partei auch diesmal nur ein ſchöner
Draum bleiben.

Die Einnahmen der deutſchen Eiſenbahnen,
48 557 Kilometer lang, ſind auch im Januar nicht
unerheblich geſtiegen. Sie betrugen im Perſonen
verkehr 39,2 Mill. oder 3,7 Mill. mehr und aus
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10. Jahrg.
dem Güterverkehr 115,1 Mill. oder 18,5 Mill Mk.
mehr. Beſonders letzteres iſt ein glänzendes Er
gebnis.

Die Poſtverwaltung wird, wie verlautet die
3 und 5Markmarken, ſowie die Kartenbriefe, Poſt
kartenblocks zu 5 und 2 Pfennigkarten wegfallen
laſſen, da das Publikum ſie nicht verlangt und ſie
daher Ballaſt bilden und die Abrechnungsarbeiten
erſchweren.

Das Urteil gegen die Dualahäuptlinge, die
u hohen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden weilſie ſich über die Kameruner Behörden beſchwert

hatten, wurde von der Kolonialverwaltung auf
gehoben.

Geſterreich-Ungarn. Die militäriſche Auf
löſung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes vollzog
ſich am Montag ohne Zwiſchenfall. Vor den Ba
jonetten krochen die ſelbſtbewußten Magyaren ins
Mauſeloch, ſie wagten nicht einmal zu piepen. Dem
Kaiſer und Könige Franz Joſeph iſt dieſe Art der
Parlamentsbehandlung, für die man nur ein Bei
ſpiel finden kann, wenn man bis in das Revolu
tionsjahr zurückgeht, ſchwer genug ngekommen.
Der Erfolg aber hat dem Monarchen und aller
Welt bewieſen, daß die magyariſche Anmaßung nur
mit Gewalt niederzudrücken iſt.

Ueber die hiſtoriſche Reichstagsauflöſung iſt
folgendes mitzuteilen Die Ereigniſſe ſpielten ſich
mit überraſchender Schnelligkeit ab. Um 10 Uhr
wurde die Sitzung des Reichstags eröffnet. Der
Vorſitzende Juſth verlas die Einberufungsordre und
gab ſodann bekannt, daß ihm zwei Schreiben des
zum königlichen Kommiſſar von Ungarn ernannten
Generals Nyiri zugegangen ſeien. Der Vorſitzende
bemerkte weiter, daß er dieſe Schreiben, die ſelbſt
verſtändlich die königliche Auflöſungsurkunde ent
hielten, dem Kommiſſar zurückſende, da ſie ihm
nicht durch die verantwortliche Regierung zuge
gangen ſeien, alſo eine Verfaſſungsverletzung vor
liege. Das Haus ſetzte dann, als wenn die nor
malſten Zuſtände herrſchten, die nächſte Tagesord
nung feſt und wollte auseinander gehen. Da

Das liebe Gelcdk.
Roman von Fritz v. Wickede.

(Fortſetzung.)

Der Verkauf des en war vollzogen, und
Baron Ernſthauſen bewohnte dasſelbe mit einem
Diener, der für alle ſeine der e zu ſorgen
hatte. Herr von Werdau war ſein unzertrenn
cher Begleiter, meiſt war er bei dem Baron
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zu Gaſt, denn Ernſthauſen hatte es in kurzer ſ
Zeit verſtanden, einen Kreis von Gefährten um

ich zu ſammeln, die gleich dem Rittmeiſter Spiel
und Trinkgelage liebten.

Lebemänner gibt es ja auf dem Lande ebenſo
gut wie in der Stadt.
Es fanden ſich einige reiche Gutsbeſitzer,

die gierig nach allen Zerſtreuungen haſchten,
welche ſich ihnen boten, und Herr von Werdauverſäumte nicht, ſolche Leute ſeinem Freunde zu
zuführen.

Es war das, wie Dora ahnte, ſchon eine
abgekartete Sache geweſen.

Exnſthauſen hatte zweifellos nur zu dieſem
Zwecke das einſame Haus gekauft, denn dort
war man ja vor jeder unliebſamen Störung

cher.

Außer den dabei Beteiligten wußten wohl
die wenigſten darum man nahm ſogar Ernſt
hauſen ſehr freundlich überall auf, obgleich ſeine
nahen Beziehungen zu Herrn von Werdau
gerade keine gute Empfehlung für ihn waren.

Aber Ernſthauſen verſtand es, durch ſein
Außeres und ſein einſchmeichelndes Betragen
die Frauen auf ſeine Seite zu bringen. „Der
Baron iſt doch ein ganz entzückender Menſch,“

ſo lautete das Urteil der Damen. Er wußte
einer jeden etwas Schmeichelhaftes zu ſagen,
einer jeden den Glauben beizubringen, daß er
ſie reizend, geiſtreich, mit einem Worte „be
zaubernd“ finde.

Ein altes Sprichwort ſagt: „Frauenwille
Gotteswille Weil die Damen der geſamten
Umgegend für den Baron Ernſthauſen ein
genbmmen waren, mußten es die Herren auch
ein.
Keiner hätte gewagt, einzugeſtehen, daß

dieſer gute Ernſthaufen ihm manchmal unbe
quem ſei, oder daß ihm der elegante Kavalier
ein etwas gefährlicher Menſch zu ſein ſcheine,
und ſo hatte der ſchöne, gewandte Mann überall
Zutritt, überall leichtes Spiel.

Selbſt Eduard von Rembold konnte ſich der
allgemeinen Strömung nicht entziehen obgleich
ihm Ernſthauſen nichts weniger als ſympathiſch
war, lud er ihn doch zuweilen in ſein Haus.

Helene litt es ſchweigend; nur ſie allein
wußke, was es ſie zu ſolchen Zeiten koſtete, die
heitere, liebenswürdige Hausfrau zu ſpielen
aber um keinen Preis der Welt hätte ſie ihrem
Gatten ſagen mögen „Laß dieſen Menſchen
nicht in meine Nähe; ich haſſe, ich verabſcheue,
ich fürchte ihn

Leiſe, unmerklich war eine gewiſſe Ent
fremdung zwiſchen die beiden Gatten getreten.
Sie wußten es vielleicht ſelbſt noch nicht, aber
es lag etwas zwiſchen ihnen ein kleines
Wölkchen nur, das aber mit der Zeit zu einer
drohenden Wolke anwachſen konnte

An einem kühlen, unfreundlichen Herbfttag

Die trübe Witterung, der grau umſſchleierte
Himmel paßten ſo gut zu ihrer Gemütsſtim
mung. Jn einen weichen, warmen Mantel ge
hüllt, ſchritt ſie ruhelos durch die ſauber ge
haltenen Wege.

Bäume Und Sträucher waren ſchon halb
entblättert, in den Blumenbeeten blühten nur
noch ſpärliche Uberreſte einer ſchöneren Zeit, hie
und da fiel ein dürres Blatt mit leiſem Rau
ſchen zu Boden.

Die junge Frau hatte den ſchönen Kopf tief
geſenkt; ein bitterer, ſcharfer Zug grub ſich um
ihren feinen Mund, ſie glich in nichts mehr der

lücklichen, jungen Gattin, die vor kaum einemhalben Jahre hier ihren Einzug gehalten.

„Wie nichtig iſt doch das Glück der Welt,“
ſprach ſie leiſe vor ſich hin, indem ſie ſtehen
blieb und ſich, zuſammenſchauernd, dichter in
ihren Mantel hüllte, ſelbſt in der Natur iſt
alles ſo vergänglich Welch reicher Flor blühte
hier noch vor wenig Wochen und jetzt, wie kahl,troſtlos und öde ſehen dieſe Büſche, dieſe weiten

Raſenflächen aus. Das Bild meines jetzigen
Lebens Aber dieſe Blumen und Sträucher
werden nach der langen Winternacht wieder zu
neuem Leben erwachen, duftige Blüten treiben,
in heller Farbenpracht prangen doch mein
Glück, der Friede meines Herzens, ich fürchte,
ſie ſind für immer dahin

„So traurig, ſchöne Frau tönte es dicht
hinter jhr.

Sie (wendete ſich um, glühendes Rot auf
den vorhin noch ſo blaſſen Wangen; hatte ſie
doch die Stimme ſogleich erkannk kein an

war Helene in den Park gegangen derer Menſch hätte es je gewagt in ſo ver

trautem Ton mit ihr zu ſprechen, als dieſer
Baron Ernſthauſen.

„Wie können Sie ſich unterfangen, meineEinſamkeit in ſo unzarter Weiſe zu ſtören
fragte ſie mit zornbebender Stimme, das geht
denn doch zu weit, mein Herr.

Er lächelte mit einer kühlen Ruhe, die ihr
Blut noch mehr in Wallung brachte.

„Zu mir, als einem alten Freund, ſollten
Sie nicht ſo ſprechen,“ meinte er gelaſſen„Sie ſind mein Freund nie geweſen,“ ſtieß
ſie finſter hervor. „Sie allein ſind ſchuld an dem
was mich für ſo lange Zeit unglüdlich machte

„Sie ſind ungerecht, Helene,“ ſagte er in
ſeinem ſanfteſten Ton.

„Nennen Sie mich nicht ſo vertraut,“ rief
ſie außer ſich, „oder ich wäre im ſtande

„Boch micht, alles Jhrem Gatten zu ſagen,“
unterbrach er ſie, ſich dicht zu ihr beugend.

Sie errötete, erbleichte und trat einige
Schritte von ihm zurück.

„Sie würden nur neues Unheil auf Ihr
Haupt herauf beſchwören, wenn Sie dies tun
wolllen,“ fuhr er in vertraulichem Tone fort.
Ihr Gatte iſt ein Mann, der manche Dinge

furchtbar ernſt nimmt. Er würde glauben, Ge
nugtuung von mir fordern zu müſſen, und ich
könnte ihm dieſelbe wohl nicht gut verweigern.
Was hätten Sie von einem blutigen Streit
Falle ich, ſo iſt Jhr Friede doch geſtört, wenn
Sie dann auch mich los ſind, und fällt Jhr
Gatte, ſo haben Sie mit ihm alles verloren l

Helene verhüllte bebend ihr Geſicht.
Wie gut dieſer entſetzliche Mann doch in

ihrer Seele zu leſen verſtand!



erſchien plötzlich der Kommandant des 38. Jnfan
terieRegiments, begleiket von 6 Soldaten int auf
gepflanztem Bafonekt und einer Abteilung Polizei,
beſtieg die Präſtdenkenbühne und verlas das Auf
löſungsdekret. Als von der Journaliſtentribüne
einige Zurufe laut wurden, ließ er den Saal rau
mrert und die Tore des Parlamentsgebäudes ſperren.
Rings herum ſtehen Truppen Und Polizei, die
Mannſchaften der benachbarten Kaſernen ſtehen in
Bereitſchaft. Die Verfaſſung iſt bis auf weiteres
aufgehoben und wird erſt wieder in Kraft geſetzt
werden wenn die Magyaren ſich fügen. Wenn
dieſe glauben, die Anwendung der Gewalt ſei das
Ende der öſterreich ungariſchen Unton, ſo darf man
im Gegenteil hoffen, daß ſie der Anfang zur Her
beiführung geordneter und dauernder Zuſtände ſein
werde. Ohne Gewalt gings nicht mehr weiter

Dänemarl. Die Dänenpartet in Nordſchleswig
hat den Tod des Königs Chriſtian von Dänemart
dazu benutzt, eine Parteidemonſtration in Form
einer Parteitrauer zu veranſtalten alle Vergnü
gungen der däniſchen Vereine wurden von Sonn
tag bis Dienstag abgeſagt. Das däniſche Partei
komité, das eine allgemeine Sammlung für einen
ſilbernen Kranz auf den Königsſarg veranſtaltet
hat, will jetzt dafür einen ſilbernen Schild ſtiften
Vorläuſig würde ein Blumenkranz mit Bändern
in den däniſchen Farben und der Jnſchrift „Von
den treuen Südjüten“, nach Kopenhagen abgeſandt.

CEngland. Das engliſche Parlament iſt am
Montag von König Eduard feterlich eröffnet worden.

Spanien. Die marokkaniſchen Angelegenheiten
ſtehen im weſentlichen noch auf demſelben Punkte
wie in den letzten Tagen Nach wie vor bildet die
Polizeifrage die Hauptſchwierigkeiten. Die marot
kaniſchen Vertreter haben nun einen vriginellen
Vorſchlag gemacht der allerdings auch einen Heiter
keitserfolg erzielte demnach ſollten die Mächte dem
Sultan eine Reihe von Jnſtruktoren vorſchlagen,
aus denen er dann eine beſtimmte Anzahl wählen
würde. Einzige Vorbedingungen ſollten ſein Tüch
tigkeit und Bekenntnis zum Jslam,

Rußland. Die revolutionare Bewegung im
großen und ganzen wird zwar mehr und mehr
Utrterdrückt, dafür tritt. aber, was noch viel
ſchlimmer iſt, der Terror wieder furchtbar hervor.
Der Meuchelinord durch Dolch, Revolver und Bombe
hat in den jüngſten Wochen ſo zahlreiche Opfer ge
fordert, das die Londoner Meldung nicht ganz un
wahrſcheinlich klingt, die revolutionäre Partei habe
ihre Taktik geändert. Die gemeinſamen Straßen

nen ſollen aufgegeben und dafür kleine
den gebildet werden, deren Auſgabe die Er

mordung aller höheren Staatsbeamten iſt.
Die Arbeitsloſigkeit und damit zuſam

menhängend der Notſtand iſt in Rußland rieſen
groß. Allein in Petersburg ſind 30000 Arbeiter
beſchäftigungslos.

Der durch die Revolution angerichtete
Schaden iſt unermeßlich groß. Allein der deutſche
Adel im den baltiſchen Provinzen verlangt etwa
25 Milliorten Mark Entſchädigung, gegen 100 Mill.
Schadenerſatz beanſprucht das übrige Rußland, ſo
weit die Forderungen überhaupt ſchon formuliert
und eingereicht ſind.

Deutſcher Reichstag.
Etat des Reichsamts des Innern und kein Ende, auch

am Sonnabend nicht, trotz vielſtündiger Erörterung. Abg. Hue
(Soz forderte Maßnahmen gegen die Genickſtarre und ſprach,
bei dem Kapitel Reichsgeſundheitsamt, über die Arbeiter und
Lohnverhältniſſe in Oberſchleſten und RheinlandWeſtfalen. Abg.

Das war es ja, was ſie ſo unendlich

Schmidt Jmmenſtadt (Ztr.) empfahl das Molkereigewerbe im
Allgäu der Beachtung und war für ſtrengere Handhabung des
Margarinegeſetzes. Abg. Paaſche (nat-lib.) trat für eine zweck
entſprechende Regelung der Geheimmittelfrage ein. Nachdem
noch die Abgg. Burckhardt (Antiſ.), Dahlem (Ztr.) und Müller
Sagan (frſ. Volksp.) geſprochen hatten, erklärte Staatsſekretär
Graf Poſadowsky, die Bekämpfung der Genickſtarre ſei Sache
der Einzelſtaaten, über die Wurmkrankheit werde dem Hauſe eine
Denkſchrift zugehen, über die Frage der Eſſigeſſenz werde ſich
der Bundesrat in den nächſten Tagen ſchlüſſig machen, eine
Nachprüfung der Geheimmittelliſte ſei vorgeſehen, die geſetzliche
Regelung ſei nur noch eine Frage der Zeit, ein Viehſeuchen
geſetz ſtehe auch bevor und das Jmpfgeſetz habe ſich bewährt
Auch am Montag ſpann ſich bei ſchwachem Beſuche die Debatte
über den Etat des Reichsamts des Jnnern fort. Beim Kapitel
Reichsverſicherungsamt nahm Abg. Frhr. v. Richthofen (konſ.) zu
der Frage der Beſeitigung der kleinen Renten Stellung und er
klärte namens ſeiner Freunde mit Beſtimmtheit, daß ſie gegen
dieſe Beſeitigung ſeien. Abg. Frölich (dtſche. Rformp.) fordert

ſtärkeren Schutz für die land wirtſchaftlichen Arbeiter und die
Heimarbeiter. Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Gerlach
(frſ. Vgg.), Körſten (Soz.) und Stadthagen (Soz.) betonte der
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, Renten ſollten nur für wirk
liche Schäden gezahlt werden das Feſtſetzungsverfahren müſſe
verbeſſert werden. Abg. Gisberts (Ztr.) bat um Aufſtellung
einer Lohnſtatiſtik. Abg. Dr. Mugdan (frſ. Volksp.) ſchlug vor
die Schiedsgerichte von den Landesverſicherungsanſtalten zu
trennen. Abg. Erzberger (Ztr.) tkadelte, daß die Sozialdemo
kratie um jeden Preis Oppoſition treibe. Das Zentrum würde
ſchon manches mehr für die Arbeiter haben durchſetzen können,
wenn es die Unterſtützung der Sozialdemokratie gefunden hätte.
Eine Reihe von Kapiteln wird erledigt. Dienstag Fortſetzung.

Preußiſcher Landtag.
Am Sonnabend begann die Beratung des Juſtizetats.

Miniſter Dr. Beſeler bezeichnete die Frage der Gefängnisarbeit
als ſehr ſchwierig und verſprach eine baldige Reform des Armen
rechts. Gegen die Verbreiter unzüchtiger Bilder und Schriften
ſcharf vorzugehen, ſeien die Staatsanwälte angewieſen, aber auf
die Gerichte habe er keinen Einfluß. Abg. de Witt (Ztr.) for
dert Diäten für Schöffen und Geſchworene, Dienſtaltersſtufen
für Richter und Beſſerſtellung der Juſtizunterbeamten. Der Abg.
v. Mizerski (Pole) wendet ſich gegen die Verurteiling von
Polen, weil ſie vor Gericht nicht deutſch ſprachen. Miniſter Dr.
Beſeler betont, daß die Gerichtsſprache bei uns die deutſche iſt.
Abg. Brömel (frſ. Vrg.) vrügt die Art und Weiſe, wie manchmal
Zeugen vor Gericht behandelt werden. Abg. Mors (Ztr.) ruft
die Regierung zum Kampf gegen die Unſittlichkeit auf. Miniſter
Beſeler beſtreitet, daß in der Sittlichkeitsfrage lax vorgegangen
würde und erklärt, daß die Behandlung der Zeugen eine beſſere
werden ſolle. Hierauf trat Vertagung ein. Am Montag
nahm das Haus in zweiter Leſung den Entwurf zu einem
Kreis und Provinzialabgabengeſetz mit den von der Kommiſſion
beſchloſſenen Aenderungen, die den Kreiſen insbeſondere die Be
fugnis geben, indirekte Steuern für die Konzeſſion der Gaſt
und Schankwirtſchaften zu erheben, an. Von beiden freiſinnigen

des Zentrums wurden dieſe Beſchlüſſe, die eine neue Be
laſtung des Gewerbeſtandes bedeuten, aufs ſcharfſte bekämpft,
ſchließlich aber doch angenommen. Weiter gelangte zur Annahme
ein Antrag des Abg. v. Ditfurth (konſ.), nach dem bei bei der
Steuer auf Erwerb von Grundſtücken durch die Steuerordnungen
einzelne Erwerbsarten ſteuerfrei bleiben können und der Erwerb
durch Erbgang, Vermächtnis, Gutsübergabevertrag, Altenteils
vertrag zwiſchen Aſzendenten und Deſzententen und Enteignung
frei zu laſſen iſt. Der Reſt der Vorlage gelangte im weſent
lichen in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme

Dienstag Juſtizetat.

Lokales und Provinzielles.

Zum Haftpflichtgeſetz. Jn Gleiwitz
kam unlängſt ein ſtädtiſcher Beamter in einem
Hauſe, das nicht erleuchtet war, zu Falle und ver
letzte ſich hierbei derart, daß er dienſtunfähig wurde.
Der Beſitzer des betr. Hauſes, ein Rentier wurde
nun von dem Verunglückten auf Schadenerſatz ver

„Kein Menſch wird Jhnen Glauben ſchenken,“

klagt und das Gericht entſchied zu Gunſten des

Fraktionen, den Nationalliberalen und dem Redner eines Teiles

Klägers, indem es den Hauswirt dazu verurteilte,
dem Geſchädigten die Summe von 833 Mk. per Jahr
(die ſich von 3 zu 3 Jahren auf 1033 Mk. erhöhen
ſollh, bis an deſſen Lebensende zu Zahlen

Jeſſen, 17. Febr. Der heute hier ſtattgehabte
Viehinarkt war im ganzen gut beſucht. Das Handels
geſchäft ber den Pferden ließ zu wünſchen übrig.
Trotz der zahlreich aufgetriebenen Rinder waren
die Preiſe für dieſelben ſehr hoch, desgl. auch für
die Ferkel, ſo daß das Paar, je nach Beſchaffenheit,
mit 35 bis 50 Mk. bezahlt wurde. Privatleute
mußten zumeiſt von den Händlern kaufen. Jn
der jüngſt hier ſtattgefundenen Stadtverordneten
Sitzung wurde u. a. an Stelle des verſtorbenen
Magiſtrats Beigeordneten Paul Fuhrmann Der
Stadtverordneten- Vorſteher Bernh. Hauffe gewählt.

ſtädtiſchen Haushaltsetat werden 110 Prozent der
Einkommenſteuer als Kommunalabgaben erhoben,
alſo 10 Proz. mehr als bisher. Der Etat für das
Rechnungsjahr 1906 ſchließt in Einnahme und Aus
gabe mit 42 000 Mk. ab, gegen 39 250 Mk. in dem
bald beendeten Rechnungsjahre.

Prettin, 19. Febr. Die Stadtverordneten Zander,
Reichert und Richter haben den Antrag geſtellt, aus
Anlaß der ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſerpaares
auch in unſerer Stadt eine Geldſumme zu bewilligen,

die den Grundſtock zu einer wohltätigen Stiftung,
vielleicht einem Kinderheim, Kindergarten oder einer
Spielſchule, bilden ſoll. Nach eingehender Beratung
wurde aus den Ueberſchüſſen des laufenden Ver
waltungsfahres der Betrag von 500 Mk. als Grund
ſtock zur Errichtung einer Kleinkinderbewahranſtalt
einſtimmig bewilligt. Für die aus Anlaß der
ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares zu veranſtaltenden
Feſtlichkeiten werden 90 Mk. Koſten bewilligt. Der
Etat für 1906/7 wurde in Einnahme und Ausgabe
gleichlautend auf 29 760 Mk. feſtgeſtellt. An Steuern
ſollen in dieſem Etatsjahre wie bisher erhoben
werden 100 Proz. der vom Staate veranlagten
Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer, 100 Proz.
Zuſchlag zur Staats Einkommenſteuer einſchließlich
der Steuer vom Einkommen unter 900 Mk.

Falkenberg, 19. Febr. Geſtern Mittag trieb
der Hunger einem jährigen Knaben dem hieſigen
Gemeindeamte zu. Er gab an, Falk zu heißen,
aus Alvensleben zu ſtammen und auf Beſuch bei
Magdeburg geweſen zu ſein. Als er jedoch ſah,
daß der FernSprechapparat benutzt werden ſollte

le e ehauſe Wittenberg entlaufen zu ſein. Nach

der ganzen Nacht war es nur ein kurzer Freiheits
traum.

Elſterwerda. Am Freitag wurde der 9 Jahre
alte Schulknabe Willi Neuſtadt in Krauſchütz von
dem der Tollwut verdächtigen Hunde ſeines Vaters
des Handelsmannes Wilhelm Neuſtadt, in die linke
Wade gebiſſen. Der Hund würde ſofort erſchoſſen.
Der Knabe iſt dem Kgl. Inſtitut für Jnfektions
krankheiten in Berlin zugeführt worden.

Dahme. Wie erzählt wird, iſt der verfolgte
Raubmoörder Hennig am Dienstag Abend in Kemlitz
im Gaſthofe an der Chauſſee geweſen. Obgleich
er erkannt worden ſei, hätte doch keiner gewagt,
ihn anzugreifen, doch hätte der Ortsſchulze ſogleich
Nachricht an die Polizei in Luckau gegeben. Dieſe
Annahme iſt nicht unwahrſcheinlich, da Hennig vor
einigen Tagen auch in Treuenbrietzen geweſen

Freundin, und ich wollte, um des armen Mäd-

ſein ſoll.

rauh zu dem Baron. Ich weiß nicht, weſſen

Nach dem für das kommende Steuerfahr feſtgeſtellten

um Auskunft zu ſchaffen, geſtand er ein, Sonn
abend Abend gegen 6 Uhr mit dem Knaben Gute

mühſeligen Wege und nach dem Wandern während

fürchtete, was ſie in ſtummer Qual alles tragen

ließ, der Gedanke, daß, ſobald Eduard die
Wahrheit erfuhr, eine ſolche Wendung der
Dinge faſt unausbleiblich ſei alles erkragen,
alles leiden o, nur das nichtDer geliebte Mann durfte ſein Leben nicht

für ſie in die Schanze ſchlagen, lieber erduldete
ſie tauſendfache Qual.

Ernſthanſen blickte mit einem eigentümlichen
Lächeln auf ſie nieder.

„Sie müſſen zugeſtehen, daß ich Jhr Glück
in meiner Hand halte,“ ſagte er, jedes Wort
gewichtig betonend, „warum aber meiden
fliehen Sie mich, ſtatt zu trachten, mit mir auf
gutem Fuß zu bleiben Jch bin ein keines
wegs zu verachtender Mann, weder als Freund
noch als Feind denken Sie doch an die
Vergangenheit zurück damals vertrauten Sie
mir ganz und rückhaltlos.“

„Zu meinem Unglück,“ entgegnete ſie leiden
ſchaftlich, „ach, damals war ich ein körichtes,
unerfahrenes Kind, das war wohl meine
Denn Schuld, und ich habe dieſe bitter genug
gebüßt.“

Ernſthauſen ſtrich lächelnd ſeinen ſchönen blonden
Bart. So denken Sie, aber wenn Jhre Freunde
und Nachbarn, die alle Sie ſo verehren,
wüßten, daß es eine Zeit gegeben, wo dieſe
ſchöne, ſtolze Frau auch nicht unfehlbar war
glauben Sie nicht, daß dieſe Erkenntnis ein
wenig Jhre geſellſchaftliche Stellung zu er
ſchütkern vermöchte

Sie war leichenblaß geworden, ihre dunklen
Augen blitzten ihn aber verächtlich an

ſprach ſie wegwerfenden Tones
„Sie kennen das Dichterwort: „Es liebt

die Welt das Strahlende zu ſchwärzen ent
gegnete er mit einem überlegenen Lächeln. „Wo
man Licht ſteht, da iſt man verſucht, auch nach
Schatten zu ſuchen. Sie ſind reich, ſchön,
jung, geiſtvoll das ſind Vorzüge, die nicht
alle Jhres Geſchlechtes beſitzen. Und dieſe
ſind gewiſſermaßen Jhre geborenen Feindinnen.
Sie fühlen es, daß ſie auf einer niedrigeren
Stufe ſtehen, und das verzeiht keine Frau einer
anderen. Ein Work, eine leiſe Andeutung, und
alle, die ſich jetzt glücklich ſchätzen, mit Jhnen
verkehren zu dürfen, werden ein abſprechendes
Urteil über Sie fällen. Man hat ſchon genug
Gloſſen darüber gemacht, daß Sie ſo viel mit
Fräulein von Werdau verkehren. Man meint,
die Tochter des herabgekommenen Edelmannes
wäre kein paſſender Umgang für eine Frau
von Rembold. Sie wiſſen doch, ein wenig
vorurteilsvoll iſt man auf dem Lande immer.

„Weshalb ſagen Sie mir das rief Helene
ſtolz. „Sie, der Buſenfreund des Rittmeiſters,
hätten doch am allerwenigſten Urſache, ſo zu
h

verbeugte ſich mit ſpöttiſcher Hvoflichkeit.
„Auf dieſen Einwand war ich gefaßt,“ bemerkte
er; „aber mit mir darf man es nicht ſo genau
nehmen. Bin ich doch halb und halb ein
Abenteurer, der nirgend feſten Fuß faßt. Mir
kann das Gerede der Leute höchſt gleich
gültig ſein.“in mir iſt es das ebenfalls entgegnete

Helene hochmütig. „Dora iſt mir eine werte

chens willen, daß es einen andern Vater hätte.“
„Herr von Rembold hat dieſe Anſicht ſo oft

ausgeſprochen, daß man Jhre Ubereinſtiminung
mit ihm in dieſem Punkte nur bewundern muß,“
meinte Ernſthauſen mit unverkennbarem Spott
in Ton und Blick.

Helene griff nach ihrem Herzen, denn ſie
meinte, deſſen heftiger Schlag müſſe ihr die
Bruſt zerſprengen.

Die Worte des Barons klangen harmlos,
aber Helene erkannte deren verſteckten Sinn.

Mein Himmel, war es denn n daß
ihr jener häßliche Gedanke wiederkam, der ſie
damals ſo unvermittelt gepackt hatte

Hatte Dora dem Herzen ihres Gatten einſt
näher geſtanden, und hatten nur die äußeren
Verhältniſſe ſeinen Sinn zu ändern vermocht
Wie ſagten ſie doch alle Das liebe Geld, ja,
das Geld, das unſelige Geld war der treibende
Motor aller Handlungen.

Dora war arm und der Rittmeiſter als
Schwiegervater eine e Zugabe. So
hatte Eduard gewiß lieber verzichtet, einen
Wunſch aufzugeben, der ſo viele Mißlichkeiten
im Gefolge barg.

Nie hatte ſie daran gedacht, daß Eduard ſie
ihres Reichtums wegen gewählt habe, er ſelbſt
beſaß ja genug nein, nein er war gewiß
nicht geldſüchtig und doch es war wieder
ſo einfach, ſo natürlich, daß, wie der Volks
mund ſagt, Geld wieder zum Gelde geht
dieſe Zweifel, dieſe Fragen konnten ſte noch
wahnſinnig machen ß

„Gehen Sie, entfernen Sie ſich ſagte ſie

ich fähig bin, wenn Sie noch länger bleiben,“
ügte ſie mit einem wild entſchloſſenen Ausdruck

in den ſonſt ſo ſanften Zügen hinzu
„Jch füge. mich Jhrem Wunſch, meine

Gnädigſte, nur eins wollen Sie bedenken daß
aus jener romantiſchen Zeit alle Briefe in
meinen Beſitz gelangt ſind für mich ein koſt
bares Gut Und dieſer Umſtand wird Sie
wohl veranlaſſen, meine Gegenwart künftighinnicht ſo auffallend zu fliehen.

Nach dieſen Worten entfernte ſich Ernſt
hauſen, Helene in einer namenloſen Beſtürzung
zurücklaſſend.

„Die Briefe, dieſe unglückſeligen Briefe
flüſterte ſte, verzweiflungsvoll die Hände ringend;
„ich bin in der Gewalk dieſes Elendenden, mein
Ruf, mein Name, Eduards guter, ehrlicher Name,

d, es iſt entſetzlich und ich kann nichts, ſo
garnichts dagegen tun.“

Langſam ging ſie zum Schloß zurück der
Kopf brannte ihr in heißer Fieberglut und doch
ging ein kalter Schauer durch ihren Körper

Als Eduard eine Stunde ſpäter nach Hauſe
kam, fand er Helene in ihrem Zimmer auf
einem Ruhebett liegend. Sie ſah müde und
abgeſpannt aus.

„Was fehlt dir fragte er zärtlich; „als
ich fortging warſt du noch wohl und munter.“

Sie zwang ſich zu einem Lächeln
„O, mir fehlt nichts,“ verſicherte ſie eifrig,

„es iſt nur Müdigkeit; ich wandelte längere
Zeit im Park, mir wurde ein wenig kühl und
ich empfand das Bedürfnis auszuruhen.“
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Morgen fand man ihn tot.

Stieſſohn hatte von dem

H. Schurig's Ww., am Markt.

TDorgan, 20. Febr. Ein Ausbrecher.) Aus
dem hieſigen Gerichtsgefängnis entkam am Sonntag
abend der wegen Diebſtahls feſtgenommene Zimmer
geſelle Weber Gegen 7 Uhr klingelte er dem Ge
fangenenAufſeher Demke, dem er mitteilte, daß er
krank ſei. Als D. öffnete, überfiel ihn Weber und

bearbeitete ihn derart, daß D. zu Boden ſank, wo
rauft Weber die Schlüſſel an ſich nahm, das Ge
fängnis öffnete und über ein niedriges Dach durch
den Rathaushof entwich. Geſtern morgen gegen
T Uhr traf ein verkleideter Poliziſt den Ausbrecher
in der Nähe des ehemals Hartmannſchen Zimmer
platzes vor, wo er ihn feſtnahm, ſo daß er jetzt
wieder hinter Schloß und Riegel ſitzt. Die Ver
letzungen des GefangenenAufſehers ſind erheblich.

Lurkenwalde, 17. Febr. Hier verſuchte die
öfährige Dienſtmagd Helene Reich, die bei einem
Tjährigen, aus Ungarn gebürtigen Rentier in
Stellung war, ihren Dienſtherrn zu vergiften. Der
alte Mann war kränklich und daher mitunter etwas

Als ihm ein Sehlüſſel abhanden ge
kommen war, machte er dem Mädchen Vorhaltungen.
Darüber ärgerte ſich dieſe derartig, daß es ihrem
Arbeitgeber Salzſäure in den Kaſſee ſchüttete. Der
Greis merkte aber bei dem erſten Schluck, daß mit
dem Kaffee etwas geſchehen ſei und ſpie ihn aus.
Das Mädchen wurde feſtgenommen. Als es um
das Motiv zu der Tat geſragt wurde, gab es an,
es hätte gern einmal eine Leiche geſehen.

Halle, 20. Febr. (Eiſenbahnunfall auf Bahnhof
Mockrehna.) Die Betriebsinſpektion I der Eiſenbahn
direktion Halle gibt bekannt Geſtern, den 19. d. M.,
nachmittags 9 Uhr 30 Min,, fuhr der von Eilen
burg kommende Bedarfsgüterzug Nr. 8657 auf
Bahnhof Möckrehna dem ausfahrenden Bedarfs
güterzug Nr. 6422 in die Flanke. Hierbei entgleiſten
Lokomotive und 19 Wagen des letzteren ein Bremtſer
wurde getötet, der Zugführer leicht verletzt. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht er
halten. Die Strecke wird vorausſichtlich bis heute
früh 6 Uhr wieder frei ſein.

Vuhland. Die Scheuerfrau Munack, die ihre
Arbeit bereits 24 Jahre auf dem hieſigen Bahn-
hofe verſieht, hatte am vorigen Sonnabend nach
mittags das Unglück, im vierten Gleiſe von dem
Drittbrett rangierender Wagen erfaßt zu werder.
Bei dem dadurch herbeigeführten Fall zog ſie ſich

r eine Zertrümmerung des
einen Rippenbruch und eine leichte

Handverletzung zu.
Peitz 15. Febr. Jn der Nacht zum Mittwoch
itleibte ſich der jährige Veteran Sch. in Otten
or lls ſeine Angehörigen ſchliefen, ſtand er auf
nd öffnete ſich mit einem Tiſchmeſſer die Puls

adern, dann legte er ſich wieder zu Bett. Am
Der neben ihm ſchlafende

Vorgange nichts gemerkt.
Der Kummer um ſeine im Herbſt verſtorbene Frau
ſoll der Grund zur Tat ſein.

Anzeigen.
Eine biehel-Wohnun

iſt zum 1. April zu vermieten.
Näheres bei

Gottlieb Jnnicke.

Gute Speiſe-
Kartoffeln

verkauft

bezirk Frauenhorſt,
Jagen 35, am

9 G 9 D.Eine Färſe mit Kalb
ſteht zum Verkauf

Nr. 61 Colone Naundorf.

Rachlaß-Verzeichniſſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

mit 30 F.
in einzelnen Stämmen.

olx Verſteigerung

In der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen aus dem Schutz

Freitag, den 2. März er,

vormitkags 10 Ahr
in Gaſthof zum Waldſchlößchen
zu Annaburg folgende Kiefern
ſtämme verſteigert werden

Holz Nr. 134 34 Stück
Kl. mit 83 Fin, Holz Nr.
35 120 686 Stück 2. Kl.
mit 113 Fin, Holz Nr. 258
bis 380 128 Stück 3. Kl.
mit 94 Fin, Hols Nr. 178
bis 560 83 Stück 4. Kl.

Der Verkauf geſchieht auf Wunſch

Thiergarten, den 15. Febr. 1906.
Der Forſtmeiſter.

Beeskorw, 16. Febr. Beim Dreſchen ſchwer
verunglückt iſt der Arbeiter und Stellmacher Bruske
im benachbarten Dorfe Krügersdorf. B. war im
Begriff, für die Strohpreſſe den Bindedraht in die
Nadel einzuführen, als ſich plötzlich die Maſchine
in Bewegung ſetzte. Die rechte Hand des Ver
unglückten geriet dabei in die Welle, wobei das
Fleiſch von der Hand buchſtäblich heruntergeriſſen
und dieſe zermalmt wurde.

Vetſchau, 17. Febr. Eine beiſpielloſe Roheit
und Gefühlloſigkeit bekundete im benachbarten
Naundorf ein Spitzbube, indem er der durch an
dauernde Krankheit arbeitsunfähigen Witwe S.
die ſich mit 4 kleinen Kindern in der bitterſten Not
lage befindet, die einzige Nahrungsquelle, die Milch
ziege, aus dem Stalle entwendete. Obwohl erzählt
wird, daß das Fell des geſchlachteten Tieres nach
Cottbus verkauft worden ſei, iſt man des ruchloſen
Däters noch nicht habhaft geworden. Jm vorigen
Jahre brannte der ſchwer geprüften Frau das
Wohnhäuschen nieder, wie angenommen wurde,
durch Brandſtiftung.

Leopoldslall, 17. Febr. (Vorſicht mit glühenden
Kohlentöpfen.) Die ca. 82jährige Frau Stefansky
holte, um die Füße zu wärmen, in einem ſlachen
irdenen Topf Kohlenglut und ſtellte dieſen unter
eine Fußbank, die aber Feuer fing und einen dicken
Qualm verurſachte, während die alte Frau ein
geſchlafen war. Nur dem Dazukommen einer an
deren Frau hat es die St. zu verdanken, daß ſie
vor dem Erſtickungstode bewahrt wurde.

Harzgerode, 17. Febr. Der Sohn des Toten-
gräbers Held ſtocherte mit einer Nadel an einer
Patrone herum, wohl ohne zu wiſſen, daß dieſe
geladen war. Die Patrone explodierte und es
wurden dem Knaben an drei Fingern der linken
Hand die beiden erſten Glieder abgeriſſen, auch
würde ein Finger der rechten Hand beſchädigt. Der
Unvorſichtige wurde nach Halle in die Klinik gebracht.

Vermiſchtes.
Rleißen, 10. Febr. Zwei hieſige Ehepaare hatten

den gemeinſamen Beſuch eines Maskenballes ver
einbart. Um das Vergnügen zu erhöhen, ſchlug
der eine der beiden Gatten ſeiner beſſeren Hälfte
vor, ſie ſolle ihre Toilette in einer anderen Woh
nung beenden und mit dem Bekannten voraus-
gehen, mit deſſen Gattin er nachkommen werde.
Geſagt, getan! Die beiden Vorausgeſchickten ſtürzten
ſich bald in das tolle Treiben, um einerſeits den
Gatten, anderſeits die Gattin zu entdeckenr. Aber
trotz allen Suchens wollte es ihnen nicht gelingen.
Nun, die Demaskierung mußte ja das Rätſel löſen.
Aber welch befremdliche Ueberraſchaſchung auch
jetzt waren die beiden nirgends zu ſinden. Da
wird die ſuchende Gattin gefragt „Sie ſuchen
Jhren Mann Ja, der iſt nicht hier, der iſt über
alle Berge l“ „So etwas macht mein Mann nicht!“
erwiderte die entrüſtete Gattin, aber der Spaß war
ihr doch vergangen. Sie machte ſich mit ihrem
Begleiter, den ebenfalls trübe Ahnungen quälten,
auf den Heimweg. Hier mußten erſt die Haus
bewohner zum Deffnen der Haustür geweckt und
zum Oeffnen der Stubentür der Schloſſer geholt
werden, da der Gatte ja die Schlüſſel hatte. Die
trüben Ahnungen ſollten ſich leider beſtätigen: Mit
dem Gatten war auch eine Geldſumme und ein
Bett verſchwunden, und der ritterliche Begleiter
fand ſeine Ehehälfte gleichfalls nicht wieder. Die
heimlich Entwichenen ſchrieben vor kurzem an ihre
Hinterlaſſenen, daß ſie glücklich und geſund in
Hamburg angekommen ſeien und in den nächſten

Dagen ihre Einſchiffung nach Amerika erfolge.
Weimar, 14. Febr. Die Blätter melden, daß

das Großherzogl. Staatsminiſterium angeordnet
hat, daß in allen Schulen am Tage der ſilbernen

Hochzeit des Kaiſerpaares geeignete Schulfeiern ab
gehalten werden ſollen.

Mußbach, 17. Febr. Heute iſt dem vielge
ſchmähten Bach Mußbach eine Ehre wiederfahren.
Es floß Wein in ſeinem bekanntlich nicht ſehr reinen
Bett, Und zwar von Rechts und Geſetzes wegen.
Staatsanwalt Reich, der Gefürchtete, erſchien heute
auf dem Johannitergut Herrenhof des Herrn Sar
torius, um die vom Gericht zur Vernichtung be
ſtimmten zwei Fäſſer Wein in den Mußbach zu
entleeren. Der Mußbach, der ſo oft ſein Waſſer
zur Weinbereitung auf dem Herrenhof abgeben
mußte, hat heute alſo ſeinen Tribut bekommen.

Annabrg, (Eingeſandt.) Der „Konſum-Verein
für Annaburg und Umgegend“ hielt am ver
gangenen Sonntag in Ackers „Neue Welt“ ſeine
ordentliche Generalverſammlung ab. Nachdem der
Vorſitzende des Aufſichtsrats Herr Zimmeck, die
von zirka 75 Mitgliedern beſuchte Verſammlung
eröffnet hatte, erſtattete der Geſchäftsführer Herr
Kurth den Halbjahres-Bericht; demnach ſtieg die
Mitgliederzahl von 227 auf 248. Der Umſatz im
erſten halben Jahre (vom 1. Juli bis 31. Dezember)
betrug 33872,36 Mk., oder ein Mehrumſatz von
8117,28 Mk. wie im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. Der Umſatz im Lieferanten- Geſchäft beträgt
828 Mk. Alſo ein Zeichen, daß der Verein auch
in dieſem Halbjahre trotz aller Anfeindungen c.
wieder gut gearbeitet und einen erfreulichen Schritt
nach Vorwärts getan hat. Nachdem noch einige
Geſchäftsangelegenheiten glatt abgewickelt wurden,
ſchloß der Vorſitzende mit einen warmen Appell
an die Anweſenden, ihren Warenbedarf nur in
dem Verein zu decken, tüchtig zu agitieren und
neue Mitglieder zu werben, damit die Genoſſen
ſchaft weiter blühen und gedeihen möge zum Wohle
der geſamten Arbeiterſchaft Annaburgs.

Gabentafel e I.
Für den Krankenhausfond und die Gemeinde

Schweſter zeichneten:
jährlich: einmal Summa:

E. Lange, Pfarrer 10,00 10,00 20,00 Mk.
2. Schäfer, Fabrikdirektor 20,00 50,00 70,00
3. Eunicke, Rentier 10,00 30,00 40,00
4. Betge, Amtsvorſteher 20,00 20,
5. Stubenrauch, Forſtmeiſter 10,00 S 10,00
S Dr. Jeuman n 107. Radtke, Forſtkaſſenrendant 5,00 S
8. Krieger Apotheker 10,60 10,00 20,
9. Grune, Schuhmachermeiſter 1,00 5,00 6,00
10. Lehmann, Gottfried 11,00 00 5,00
II Jähnig, Rektor 10,00 10,0012. Grahl, Schmiedemeiſter 5,00 25,00 30,00
13. Schurig, Herm., Hüfner 1,00 2,00

Hiehe, Fuhrher r (,560 1,0015. Lehmann, Bernh., Hüfner 1,00 2,00 8,00
16. Geyer, Zimmermann 1,90 160
17. Schwager, Franz, Dreher 0,50 060,50
18. Daniel, Ernſt, Arbeiter 6,5019. Hauß, Julius, Vorſtädter 1,00 1,00 2,00
20. Fuhrmann, Oskar, Sattler

meiſter 150 3,0021. Haſelbach, Herm., Arbeiter 0,50 0,50
22. Griehl, Wilh., Arbeiter
23. Gründer, Karl, Arbeiter
24. Däumichen, Gaſtwirt 1500 5,00 6,00
25. Grenzig, Seilermeiſter 0,50 155026. I. freie Kegelbrüderſchaft H. H. 10,00 10;00
27. Hollmig, Emilie, Frau. 30,00 30,00
28. Marie, Fräul. 10,00 S 10,6029. Puttendörfer, Fräul.
30. Meißner, Emma, Dienſtmädchen 1,00 1,00
(Fortſetzung folgt.)

„Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.“
Annaburg, den 20. Februar 1906.

Lange, Pfarrer.

Zwei kleine Reiſe
9

A. AenArheiterwohnungen Euhrwerk S
im Mietspreiſe von 50 u. 54 Mk. Annaburg. eder TKahlſchlag hat zu vermieten u eder Sageszett.Hermann Becgle. Aug. Ackoer,Gaſthaus „N eueWelt“.

W eben SRoggenkleie,

Roggengrieskleie, e Hausfrauen! WGerſtenſchrot,
MixedMais,
Geriſſenen Mais,
Maisſchrot,
Pa. Lobvoſitzer Leinmehl,
Weizenſchalen,
HühnerMais,

Wasoht mit Wöllnerpulver!
Zu haben in der Apotheke.

Rapskurchen,
Kokuskuchen und
PferdeMelaſſe

empfiehlt zu äußerſtem Tagespreiſe
J. B. Hollmin's Sohn.

e

empfiehltft

Photegraphiſeche Apparate
und Bedarfs-Avptikel

Otto Schwarze, Drogerie



Heilkraft- Seife
ganz vorzügliches Mittel

gegen alle Art Flechten und Haut-
denen

einen reinen,

Ein

ausſchläge. Es ſollten alle,
daran gelegen iſt,
zarten, weißen Teint zu erhalten,
nur „HeilkraftSeife“ gebrauchen

Philipp Krieger,AlleinVerkauf:
Apotheker, Annaburg

Mählenbein Nagel, Zerhst.

Für Geſunde, Kranke
und Rekonvaleszenten

empfehle meine vorzüglichen

Ungarweine,n Medizinal Ungar
wein, chemiſch unterſucht und be
gutachtet vom Gerichtschemiker Dr.

Biſchoff-Berlin, ſowie

ff. spanische Rot-
und Portweine

zu billigſten Preiſen.

M. Richter.

kintemaonte Früohte,

als: Anannas-Erdbeeren,Aprikoſen, Pfirſiche,
Stachelbeeren,
Johannisbeeren,
Reineklauden,
Pflaumen, Kirſchen

und Annanas
in 2 und 1 Pfd.-Doſen,

ferner f. Preißelbeeren,
Stachelbeeren,
Reineelauden,
Pflaunten, Kirſchenund Dreifrucht

e ausgewogen
J G. Hollmig's

Bluen-
Schlender-

e e mig,garantiert rein, in Gläſern zu
60 Pfg. und 1,10 Mk.

Zuckerhonig a Pfd. 40 Pfg.
Marmelade a Pfd. 35 Pfg.
Magdeb. Pflaumenmus,

a Pfd. 20 Pfg.2 Pfd. 35 Pfg.
empfiehlt

M. Richter

Danſebarſteit
zwingt mich, gern und unentgeltlich Hals-,

Bruſt- u. Cungenleldenden jeglicher
Art mitzuteilen wie ich durch ein ein
S faches, billiges und erfolgreiches Natur- J
h produft von meinem qualvollen Leiden
Z befreit worden bin.

Lehrer Baumgartl in Krammel
ver i

Vanmwelſeaimehſ,

reine Roggenkleie,
Gerſten- u. Maisſchrot,
Mais, Weizeuſchalen,
Roggengries und

Dr. Theuer's Maſtpulver
für Schweine und Rindvieh,

erhöht die Freßluſt und befördert
die Verdauung der Tiere,

à Paket 20 Pfg., empfiehlt

Oscar Scheibe.

Frosthalsa ma
für nicht aufgebrochene Froſtſchäden,

Frostsalbe
gegen Froſtbeulen und Froſtſalbe
gegen aufgebrochene Froſtſchäden.
Zu haben in der

Apotheke Aunnaburg.

Gumnmierte
Poſtpachet-Anfklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Jur Konſirr mation
empfehle

in ſchwarz und blau
I 900, 1000, 1.00, 4250, 15.00, 17.50 bis 20.00 M.

Chemiſetts, Kragen, Manſchetten,

Schlipſe, Hoſenträger, Hemden, Handſchuhe.

Co ennaüüte1.45, 1.60 und 1.90 Mk.
5 Prozent in Sparmarken.

O. Sohwarze, Drogen
16

-Hanclung

Annaburg Torgauerſtr. 16

Ppogen, Fapben, Chemihaljen, Papfumenien.
Sämtliche dem freien Verkehr überlaſſenen

e Apotheker waren.
Sämtl. Artikel zur Krankenpflege. Verbandſtoffe.

Desinfektionsmittel. Kosmetiſche Mittel.

Torguuerſtr.

Medicinische, Toilette- und Haushalt-Seifen.
Artikel für Küche, Haushalt und zur Wäſche.

e Bronzen, Lacke, Pinſel.

Flabeſtens empfohlen.
ff. Schultheiß Märzen

Vertreter: Konad Müller, Annaburg,

kleine Geſellſchaften ſind

Synhon- Biere

friſch, ſehr bekömmlich
und längere Zeit haltbar.S

e
S

T
S

ſuch einlade, empfehle ich
Liter ff. Schultheiß 0.90 Mk.
Liter Münchener Pſchorr 1.50 Mk. e

Hochachtungsvoll

3

3

Fritz Simom, Waldſchlößchen.

Für den Hausgebrauch und

vorzüglich. Dieſelben ſind ſtets

Jndem ich zu einem Ver

Brot und Recht.
2. Freie Diskuſſion.

Die Arbeiterinnen werden
ſonders eingeladen.

chtung!
e Sonnabend den 24. Vebruar, abends 8 Uhr

in Bed's Geſellſchaftshaus,

OefeutlieBerſamnlung,

Tages Ordnung
I. Der Kampf der Arbeiter und Arbeiterinnen um

Cergouerſeaße,

Referentin: Fräulein Ottilie Bader- Berlin.
zu dieſer Verſammlung ganz be

Der Einberufer-

meine gutgepflegten

chenbiere

11 Flaſchen 1,00 Mk.
Berlin. Weißbier à Fl. 13 Pf.

Hermann Beck.

Bruſt Thee
mit italieniſchen Früchten

Karton 25 u. 50 Pf. zu haben in der
Apotheke Aunngaburg.

Echte Halberſüdterwuürſtehen,
à 4 Paar zu 1,00 Mk.,

in Doſen a 8 Paar zu 190 Mk
empfiehlt

J. 6. Hellmig's Sohn.

Vergeſſen Sie niſht!
be Deckung Jhres

rn
Aunngburg

eine weelhle Kernfeife
direkt zu Fabrikpreiſen

von der Firma
G. M. Sohladitz bo, Prettin a. E.

tet
Goseonlagen

werden alle Seifenfabrikate durch
den enormen Verbrauch von
J Grolichs Henblumenſeife aus

Brünn, denn dieſe iſt aus dem
J Extrakte von Wald und Wieſen
J blumen erzeugt und dient unſern
Frauen und Mädchen ſowohl zur
J Pflege der Haut wie zu Waſch
J ungen des Kopfes und täglichem

Reinigen der Zähne mit augen
M ſcheinlichem Erfolge. Als Kinder
J ſeiſe leiſtet Hrolichs Heublumen
I ſeife aus Wrünn unſchätzbare
S Dienſte und wird allen Müttern
J wärmſtens empfohlen. Preis per
Stück für mehrere Monate aus

reichend 50 Pfg. Vor wertloſen
Nachahmungen wird gewarnt.

n Kiefer und Nußbaum in gediegener und eleganteſte
Ausführung zu ſoliden Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

7 2 99e fertigen Särgen
g vom einfachſten bis eleganteſten in allen Größen.

Empfehle gekehlte Särge ſchon von Mk. 28. an.

Annaburg. Franz Günkther,
Tiſ chlermeiſter.

Krchunngs Formulare
empfiehlt die Buchdruckerei., ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Zollinhalks- erntet

I Grolichs Heublumenſeife aus e
I Drünn iſt in folgenden Verkaufs
ſtellen zu haben, in Annaburg:
h Riemann, Hollmig's Sohn,

Müller, in Haien: Thiemicke,
B. Seſſler, Miltzow. 4

Mi er
gesekzhchV.R. en

S

Cietor Mays idFALBRCBAn

Anerkannt bestes unch sicherstes
Band der Welt. Keine Beläſtigung,
kein Druck im Rücken, kein Scheuern
mehr. Garantie für ſichern und be
quemen Sitz. Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

Halte dem geehrten Publikum

empfiehlt

e

Das Jnſerat in der
S letzten Nummer derAnmaburger Zeitung hat

Herr Kaufmann Liehmann
in Prettin e ohne mein
Wissen und Willen einrücken
laſſen. Alle ev. mir zugedach
ten Spöttereien und Karten
bitte ich an Genannten gelangen
zu laſſen, da ſie bei mir an
die r Adreſſe kommen.

M. Richter.
kuseh eingetroffen!

Bücklinge
und Sprotten

empfiehlt Richter
Keſtr-Gehäch

einſteht p. Riethdorf.

Apfelsinen
à S. 45, 79 u. 100 Pfg.

Otto Riemann.

J Buringe hiermit mein gut
eingerichtetes

MaskenKoſtum Geſchäft
(eigene Anfertigung),

neue Koſtüme nach Maß zum Leih
preis, gute reinliche Koſtüme, bei
Bedarf in Erinnerung

Komme nach jedem Ort. Beſtell
M ungen rechtzeitig

Max Wittig, Falkenberg, z. Halſe,
Maskenkoſtümfabrik, Verleihinſtitut,

Valdſchlößchen.

Freitag, den 23. Februar:
knachten.

Es ladet ergebenſt ein
Fritz Simon.

Ater's Neue Welt.
Sonnabend, den 24. d. M.

Paltnachten.e

Es ladet freundlichſt ein
Aug. ACKer.

NB. Für ff. Speiſen und Ge
tränke iſt beſtens geſorgt.

Purzien.
Sonntag und Montag:

Faſtnachten,
Es ladet freundlichſt ein

Lehmann-
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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